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$ôtf Scannen u eine
S3ott Sttfreb ganftjaufer (Scfjlufe)

Dlummero oier ifeb gmitts i ber 2ßxirf)c djo gfabre, mit em
ßöfebtti. Scbo bas bet ber S3ater u ber SBueb furios tüecbt. Ser
Coftelion bet oor ber ©bäferei gbalte, un us bäm gätbe Scbesti
jW fr) gerfebt groo gau3 läng Sdieicbett ufe groaebfen u bei ber
JSobe gfueebt. U too fie ber SBobe bei gfunbe gba, ifeb es gtpd)
'äitgs Obergftett nabegfebtoffe. ©aus ebrumrn, bafj ber lutter
unterem Siirgreis bet büremöge. Un jfe bet's Ufricbti g'gäb. Uf
j-ro SBocf bet ber SBoftelion mit bem ©eiftelftäcfe geigt, geng
Weber, geng böcber. DJii bet ibm gang agfeb, tote ne bie Ufricbti
afreut bet.

„So, fabr", feit ber Söater gum Sßöftet, u bä bet febo gmerft,
W& es gum gabren ifeb. ®r ebtepft mit far ©eifite, mienes
•ucaggjinfüür bet's tönt, u ber SBruutt bet ©alopp g'gäb. SBor

[!• ff'f' öer nöi ©bnäcbt gfebtanben u bet bäm Salut«
ubiefje guegtoft. DJli bet ibm agmerft, bafg ibm öppis furios oor«
"Hmnt. U ber SBater u b'DJtuetter u pannes ft) um ibtt ume
aftanten u bei an ibn ueebe gtuegt toie ©binb, roo am ©bitebs*
'"tin obe be Sppri guetuege.

„Su toärifd)t atfo ber ftagtne Gouis", feit ber SBater.

„3 ba b'©br, ber fgerr ftabegger ggfeb?" feit bä Gouis.
„Ser fjeer ifeb 'im Gimmel", maebt ber .fgabegger, „mir

"'treffen ibe, b'Sbäferei tauft, ©ang bi nume grab gab anberfd)
"Wge. Faunes, gang geig ibm bs ©abe, aber ebumm fofort, bu
Wueftbt im ©beffi riiebre!"

Sas ifeb ber 2tfang gfp. U grab ei Sag bet's groäbrt. ©äge
rjcittag po bäm erfdjte u tetfebte Sag bet Cannes gbört, toie ber
Detter i ber Stube gttr DJtuetter feit: „Sä ifeb glänge für i b'fjüt«

ifd) mer eifaeb im Sffiäg. ©s tiied)t mi, mir beige fe SBtafe
Wf) i ber ©buebi. U be toie bä toärebet! ijefcb gfeb, mie ner
®ebfe gtoäfebe bet? .fjiit e 3ug mit ber SBiirfd)te, morn e 3ug
' • 3 cba ttib guetuege!"

®im gmittag bet ber Gouis oiet tt ber 23ater ttüt grebt.
"3a, es fug attroäg gfuttb, bs ©bäfe! ©s bafbs 3abr fug er i

DJlütlerei gfu, aber bert febtiibt's goiel. grüecber beig er bs
Wetnadjere gtebrt. 2tber bert perberb me b'21uge!" Ü berbu

bet er mit ber littgge ijanb gäffe mie ne f)eer tts ber Stabt
Uattnefe mit bem ßtlbogert i ©gge brüeft. ©s ifeb es ^mittag

81t) toie öppe bi Dtofges, tue ber ©tifant g'SBifite djunnt.

o
31m Diamittag, im ©bäsebätter, ifeb es efo gueg'gange:

outg (,g|- fcfjatberbaft uttber ber f)itg -glitte. 3ebesmat, mener e
Ods bet gb'Utfen uf e Sifd) lüpfen u ebebre, bet er b g übtet miette
Wanfne, u natbbär bet er ber ©ttbogen uf e föifte fBaitf uf»

Urljteitt il ber ©bopf i b'üanb bettet, u bet tfjannestin lab ber
las toäfcben u abtröd)tie, it roe ber iBueb ifd) fertig gfu, bet

sn.'Wes DJtat ntüeffett uf bä DU is marte, bis er djo ifeb, für bä
'ö banne gtue un e neue oüreg'gieb.

bet.
3tbe feit ffabegger gttttt Sßueb, baü es ber öottis gbört

• „3fße bu nume nimme g'Scbuet müefgtifd)! DJtir cbönntis

m
Suet elieini madje. Döärcbe mueü me bait lebre, fo lang

©f ifd), ttaebbär ifeb es gfpät! ©s ifd) batt übe nib bs
9«>e, cbäfett u ubrimaebere!"

tat bet er bä läng ©bnäd)t agiuegt, mie roenn er ne

'ni ^
llnbereinifd) fallt ibm öppis t;: „Su Gouis, es tüecbt

ft«.' nu beigifeb gntte für büt gang bu i bs ©aben ueebe.

'^Wefi br be für bs Dtaebt. U ttaeb em 3'Dtad)t febtafifd). DJtir

if* Dtbeebäs büt no elieini!" So bet er gfeit, u Gouis
«'gange.

^at ifeb über b'Sebtägen uf gfu, feit ber Söater gu

•nit f3)ämti mi, toene b'DJure gfäebe tnortt febiefene

brp It " 3ßöftu bertbi, mo ner bärebo ifd). DJtuefdjt übe tto eis

bä u
®iie toärbe roobt ttmen e rädjte ©bttäd)t ttberebo, tue

^ätttme oerbp ifeb!"

ffabeggerfeb bei obni Gouis ibri Dxöfebti g'gäffe .funnies
bet ibm erfebt ttaebbär grüeft. II ber 21bed)äs ifeb um DJUtter«

naebt runbe -gfu, u Ratines bet bs ©beffi pufet tt berbt) gftrabtet
für ei 2tbe bet tie nüt müeb ginacbt. 21 bene Sage bet er

geng tütliger gmerft, baff ne ber Söater gu be Güte gellt, mo tne
eba bruebe, mo öppis nub ft), too d)öi roärebe, u alt aitöer, mo
ttib bergue bei gbört, bei ne tuuret. Sie bei ja o fjabeggere
tuuret. Ser Gouis bet er nie meb oor b'21ugen uberdjo. DJti bet
ne ttib mit bettt 23öfcbtti bruebe 3fd)icfe. ©r ifd) oor ber Sag«
beitert furt, obni 2tbie gfäge.

Dtuititnero föif ifd) aebt Sag bagfu. ©s cbtps, brings Söürfd)
teti mit feböne, febtuarge, füecbten 2luge, mo ber gang Sag öppi
anberfcb toeber bs Dßärcbe bet im Sinn gba. 23ieIIid)t djunnt'
-guet mit ibm, roenn er e d)tp berbt) blubt, bet fjabegger gfei
2lber nacb ere 2Bucbe ifeb o bäm Sämeti öppis paffiert. 2öo ne,
bet fölle 21fiiiirbolg fpalte, bet er es ScbpHi mit bent eblonne
ginger unber bs SBieli gleit, tt roit er üben attbere Sacbe tueber
grab bem £)oIgoerreittere naebetäicbt bet, ifd) bas SBieli büre
düpttne ginger gfabt'e. ©s bet febuberbaft blüetet, £)annesti bet
ber Samariter greiebt, u ber Samariter bet ber ©bttädjt mit
ente SRçtroâgeli i bs ©branfebuus gfüebrt. Dio einifebt bet ber
23ueb tnüeffe ber ©bnäd)t tnacbe. ©s bet ne tüecbt, es tät's jetg

be änbttige., ©s toärb bod) mobl no Giit gäb, too omet o brei
Söiertel fo brao mie fgabeggerfcb djönni roärd)e tt bim ©bäfer
oom Staufefcbroanb cbönni iblpbe.

Un es bet's ta. Dtad) ere DBucbe ifd) e neue ©buäd)t aträte.
© gang e neue. 3 jeher SBigiebung.

pannes bet ibm gerfebt nib emat rärbt trauet. Sä fdjroarg«
baarig Sßurfcb bet 2luge gba mie ©bobte, u igrebt bet er o nume
bs Dlötigifdjte. !21ber mo fie gämen i ©bäscbäller fu, für gab
gfiiiire, bet ber SBueb fd)o öppis gmerft. Sas ifeb g'gatige mie
bs iBpferoätter. DJlit breine Spänen tt breine cbltjnne Scbptlene
bet bä ties güürti ttberebo, mo oiel feböner brönnt bet roeber
eis, mo tne mit betn gange God) oott Spätt afabt. ©r bet numen
am Söri e eblp gfällelet, für ber befebt 3ug usgprobiere.

„Su bruebfebt jetg toetti Spän", bet fjannes gfeit.

„3 roott brum be nib ber gang Sunnbignamittag 2lfüürbo(g
tnacbe."

2ßo ner ©bote -oerfebtage bet, ifeb es igannefe oorebo, fie
fpringe=n=ibm biräft oor bs SBieli. II naebbär i ber ©buebi ifeb

ibm öppis paffiert, too tier bs DJhtul bet offe oergäffe. Sä
©bnäebt bet b'©bole mit DBaffer gfprüfet. babegger u ber SBueb

beis gfeb-
„2Bas matbifeb bu ba, DJiättbel?", feit ftabegger.
„be, b'©bote nefee!" feit bä Hermann u lachet breit.
„2Barum tnacbifd) bu bas? Söll bas e Sinn ba?"
„Sie brötttte beffer. ©s git bie gröberei bib!"
„Sas ifeb mir bs Dieufebte be ebönnt tne ja mit 2Baffer

fiiüre."
„3erfd)t luege! DJli gfebt, bafj bir no nib tang mit ©bote

gtüe beit. 3 bi feiger gfp ire gabrigg i roeifj SBfcbeib."

ftabegger bet gtoft, u ber SBueb o. Sie bei enanberen
agtuegt u bs ©tpcbe täicbt. 3a, ja, bas ifeb e DJtänbet, bei fie
täicbt. 3 be neebfebte Sage ifd) ne bas no mängifcb paffiert. 21m

meifdjte bei fie müeffe luege, roo ner us eine SBib IJertbotg bet
e Jftabne für e 2tnfecbübet fertig gba. © fjabne, toie me fe füfcb

ttib gfebt: ©s SRobr, e gälte brin mit erne God), roo me mit bem
SJlobr cba gtt)cbrid)te, füfcb nüt. ©r bet eifad), too ber 21ttfe ifd)

fertig gfu, ber Rapfen im ©bübet ufegoge, natürlich bet er bs

God) obebruf träit u ber ßabne pgfebtage, naebbär abe«

träit u bie galten ufta. S'2tnfetni(cb ifd) djo gfebie^e toie füfcb*

o, oietlicbt e d)tu (angfatner.
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Föif Mannen u eine
Von Alfred Funkhäuser (Schluß»

Nummero vier isch zmitts i der Wuche cho zfahre, mit em
Löschtli. Scho das het der Vater u der Bueb kurios tüecht. Der
Lostelion het vor der Chäserei ghalte, un us däm gälbe Schesli

^ sy zerscht zwo ganz läng Scheichen use gwachsen u hei der
Lode gsuecht. U wo sie der Bode hei gfunde gha, isch es glych
ìàilgs Obergstell nahegschloffe. Ganz chruinm, daß >der Tuller
anderem Türgreis het düremöge. Uu jtz het's Ufrichti g'gäh. Uf

Bock het der Postelion mit dem Geißelstäcke zeigt, geng
Locher, geng höcher. Mi het ihm ganz aqseh, wie ne die Ufrichti
»freut het.

„So, fahr", seit der Vater zum Pöstel, u dä het scho gmerkt,
es Zyt zum Fahren isch. Er chlepft mit syr Geißle, wienes

àgaàfûiir het's tönt, u der Bruun het Galopp g'gäh. Vor
Hütten isch der nöi Chuächt gschtanden u het däm Salut-

lchieße zueglost. Mi het ihm agmerkt, daß ihm öppis kurios vor-
hunnt. U der Vater u d'Muetter u Hannes sy um ihn ume
»standen u hei an ihn ueche gluegt wie Chind, wo am Chilchs-
ülrm ode de Spyri zueluege.

„Du wärischt also der pagine Louis", seit der Vater.

„I ha d'Ehr, der Herr Habegger zgseh?" seit dä Louis.
„Der Heer isch lim Himmel", macht der Habegger, „mir

Müessen ihe, d'Chäserei lauft. Gang di nume grad gah andersch
^ege. Hannes, gang zeig ihm ds Gade, aber chumm sofort, du
'"uescht nn Ehessi rüehre!"

Das isch der Afang gsy. U grad ei Tag het's gwährt. Gäge
Luttag vo däm erschte u letschte Tag het Hannes ghört, wie der
Later i der Stube zur Muetter seit: „Dä isch zlänge für i d'Hüt-
^ Er isch mer eifach im Wäg. Es tüecht mi, mir Helge ke Platz

i der Ehuchi. U de wie dä wärchet! Hesch gseh, wie ner
^bse gwäsche het? Hüt e Zug mit der Bürschte, morn e Zug

' - > I cha nid zueluege!"
Bim Zmittag het der Louis viel u der Vater nüt gredt.

"da, es syg allwäg gsund, ds Chäfe! Es halbs Jahr syg er i

^ Müllerei gfy, aber dert schtübt's zviel. Früecher heig er ds
bkeinachere glehrt. A-ber dert oerderb me d'Auge!" Ü derby

bet ex der lingge Hand gässe wie ne Heer us der Stadt
Hannese mit dem Ellbogen i Egge drückt. Es isch es Zmittag

wie öppe bi Roßes, we der Elisant z'Vifite chunnt.

^
Am Namittag, im Chäschäller, isch es eso zueg'gange:

Mis het schuderhaft under der Hitz glitte. Jedesmal, wener e
väs het ghulfen uf e Tifch lüpfen u chehre, het er byschtet wiene
.^°ukne, u nachhär het er der Ellbogen uf e föifte Bank ils-

Uchtellt u der Chops i d'Hand bettet, u het Hanneslin lah der
das wüschen u abtröchne, u we der Bueb isch fertig gfy, het
âes Mai müessen us dä Riis warte, bis er cho isch, für dä

w dünne ztue un e neue vürez'zieh.
Am Abe seit Habegger zum Bueb, daß es der Louis ghört

- „We du nume nimme z'Schuel müeßtisch! Mir chönntis

»
"6 elleini mache. Wärche mueß me halt lehre, so lang

yu isch, nachhär isch es zspät! Es ifch halt übe nid ds
^che, chäsen u uhrimachere!"

tät het er dä läng Chnächt agluegt, wie wenn er ne

>ni
Undereinisch fallt ihm öppis y: „Du Louis, es tüecht

n
- du heigjsch gyue für hüt gang du i ds Gaden ueche.

Aiefi dr de für ds Nacht. U nach em z'Nacht schlafisch. Mir
iku. ^ Abechäs hüt no elleini!" So het er gseit, u Louis

«'gange.

Ho, 'sch über d'Schtägen uf gfy, seit der Vater zu
käiämti mi, wene d'Pure gsäche morn schickene

drn 1^' Pöstu derthi, wo ner härcho isch. Muescht übe no eis

dä A
Mir würde wohl umen e rächte Chnächt ubercho, we

Lvmme verby isch!"

Habeggersch hei ohni Louis ihn Röschti g'gässe Hannes
het ihm erscht nachhär grüeft. U der Abechäs isch um Mitter-
nacht runde gsy, u Hannes het ds Chessi putzt u derby gstrahlet

für ei Abe het ne nüt müsd gmacht. A dene Tage het er

geng tütliger gmerkt, daß ne der Vater zu de Lüte zellt, wo me
cha bruche, wo öppis nutz sy, wo chöi wärche, u all ander, wo
nid derzue hei ghört, hei ne tuuret. Sie hei ja o Habeggere
tuuret. Der Louis het er nie meh vor d'Augen ubercho. Mi het
ne nid mit dem Pöschtli brache zschicke. Er isch vor der Tag-
heiteri furt, ohni Adie zsäge.

Nummero föif isch acht Tag dagsy. Es chlys, brings Pürsch
teli mit schöne, schwarze, füechten Auge, wo der ganz Tag öppi
andersch weder ds Wärche het im Sinn gha. Viellicht chunnt'
guet mit ihm, wenn er e chly derby blybt, het Habegger gsei
Aber nach ere Wuche isch o däm Sämeli öppis passiert. Wo ne^
het fülle Afüürholz spalte, het er es Schytli mit dem chlynne
Finger under ds Bieli gleit, u wil er üben andere Sache weder
grad dein Holzverreinere nachetäicht het, isch lda's Bieli düre
chlynne Finger gfahre. Es het schuderhaft blüetet, Hannesli het
der Samariter greicht, u der Samariter het der Chnächt mit
eine Rytwägeli i ds Ehrankehuus gfüehrt. No einischt het der
Bueb mllesse der Chnächt mache. Es het ne tüecht, es tät's jetz
de ändtlige., Es würd doch wohl no Liit gäh, wo ömel o drei
Viertel so drav wie Habeggersch chönni wärche u bim Chäser
vom Staafeschwand chönni dlybe.

Un es het's ta. Nach ere Wuche isch e neue Chnächt aträte.
E ganz e neue. I jeder Biziehung.
Hannes het ihm zerscht nid emal rächt trauet. Dä schwarz-

haarig Pursch het Auge gha wie Chohle, u gredt het er o nume
ds Nötigfchte. Aber wo sie zämen i Chäschäller sy, für gah
zfüüre, het der Bueb scho öppis gmerkt. Das isch g'gange wie
ds Bysewätter. Mit dreine Spänen u dreine chlynne Schytlene
het dä nes Fllürli ubercho, wo viel schöner brönnt het weder
eis, wo nie mit dem ganze Loch voll Spän afaht. Er het numen
am Tön e chly gfällelet, für der bescht Zug uszprobiere.

„Du hruchscht jetz weni Spän", het Hannes gseit.

„I wott drum de nid der ganz Sunndignamittag Afüürholz
mache."

Wo ner Chole verschlage het, isch es Hannese vorcho, sie

springe-n-ihm diräkt vor ds Bieli. U nachhär i der Ehuchi isch

ihm öppis passiert, wo ner ds Muul het offe vergäße. Dä
Chnächt het d'Chole mit Wasser gsprützt. Habegger u der Bueb
heis gseh.

„Was machisch du da, Mündel?", seit Habegger.
„He, d'Chole netze!" feit dä Hermann u lachet breit.

„Warum machisch du das? Söll das e Sinn ha?"
„Sie brönne besser. Es git die größerei Hitz!"
„Das ifch mir ds Neuschte de chönnt ine ja mit Wasser

füllre."
„Zerscht luege! Mi gseht, daß dir no nid lang mit Chole

ztüe heit. I bi Heizer gsy ire Fabrigg i weiß Bscheid."

Habegger het glost, u der Bueb o. Sie hei enanderen
agluegt u ds Glyche täicht. Ja, ja, das isch e Mündel, hei sie

täicht. I de nechschte Tage isch ne das no mängisch passiert. Am
meischte hei sie müesse luege, wo ner us eine Bitz Hertholz het
e Hahne für e Ankechübel fertig gha. E Hahne, wie me se süsch

nid gseht: Es Rohr, e Falle drin mit eme Loch, wo me mit dem

Rohr cha glychrichte, füsch nüt. Er het eifach, wo der Anke isch

fertig gsy, der Zapfen im Chübel usezoge, natürlich het er ds

Loch obedruf träit u der Hahne ygschlage, nachhär ahe-

träit u die Fallen ufta. D'Ankemilch isch cho zschieße wie süscht

o, viellicht e chly langsamer.
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„Serfür brucbeni nib i ber ganse ©bucbi ume$fprüße, men:
ber Saufen i bä Strab'l foil pbesaubere", bet XRänbel .gfeit.
ifannesli bet fi gfreut. „ifefeb bu is ifabnemacbere glebrt?"
bet er gfragt. Sa ifeb ihm ber SJJtanbel mit ber ootle ifani hi'tr
bs ifaar g fahren u bet glacbet. „Sas braucht me täicb nib ärtra
slebre. ©le ne fjabne usgfebt, bas gfebt me a aline ifusegge.
©lebrt bani nüt toeber 30tecbanifer, aber es ifeb nib rnp Sacb.
©eifeb, mas i roott? 3ife lebreni bi bpm Söater no sgräcbtein
chafe, u be gabni nacb Sîanaba u fab ne ©bäferei a, öppe fo säbe
SJJlal größer toeber hie oo Staufefcbroanb."

3eß ifeb ber SRefpäft oor bäm SDlänbel bi ffanneslin fefebt
agtoatbfe gfp. Il mit jebem Sag ifeb er gtuaebfe. 33funberfeb, too
ner bu bet gfeb, toie ber Söater mit bäm ©bnäcbt bet cböntte
rebe. ©ans toie stoe ©Ipcblig fp fie näbenanbere gfebtanbe, toe
fie oo ber SJJtilcb, oo be ©bäsprpfe, oom riebtige ©büefuettere,
oom guetter, too ber SJJtilcb febaibet, ober oo Kanaba ober oom
Slaufafus, too b'Qcbropser bennsemal fp uf be große ©üetere fp
ga fUtoltereien priibte, grebt bei. f)ab eg g er bet oiel groüßt, 9Jiän=
bel o, u ifannesli nüt. SUber er bet grnerft, toie bie Sachen ibtn
Pbe fp.

„Su bifeb richtig febon en anbere toeber bie Söif, too oor
bir fp bagfp bie fött men usftopfe", bet er einifeb nam
©bäsufenäb sum ©bnäcbt gfeit. ©r bet's müeffe füge, too
ner gfeb bet, tote bä her llfsug mit em ttaffe ©bäsballe bet us
em ©beffi uecbegfcbriffe. Un er bet bie airmen agfebtuuriet un
ifeb roptergfabre: „Su föttifeb ga [ebtoinge iu gäbifcb e

guete! Su cbönntifcb be bene Xurnere, too meine, fie fpge meb
toeber bie räcbte Scbroinger, seige was fie fp".

„3 bi falber e Xurnerfcbtoinger u bersue no nen 2lr=
beiterfebtoinger, Söueb", bet ÜDtänbet gfeit u über bas tumme
©ficbtoo ifannefe glacbet. Ser Söater if ab eg g er bet bas febpnt's
o gbört gba, träit fie am ©bäspräffel um u feit e cblp fpöttifeb:
„5lm 2lenb bifeb no ne 603t, be?"

„3 febtimme rot, roenn i febtimme", maebt SDtänbel.

„Sofo", feit ber Söater u luegt gans furios. „So bifeb tner
bis fefe nib oorebo. 3 ba gmeint, nume bie fuie ifiinb ftimtne
rot."

„U bie naffe ©bole bräune nib, bas befebt 0 gmeint", lachet

ne Sütänbel us. Un jeß bet er bem ©bäfer 00 Staufegrunb 3toü=

febem ©bäsufenäb u bem Söorbrucbfcböpfen e ebursi SReb gbalte,
roo ber Söueb nie oergäffe bet.

„Sue, ifabegger, i säeben ober stoänsg 3obre tauft i be

©bäfereie alls a be SJOtafebine. Sftiiebrtoärcb, 2lnfecbübel, ifols=

fraife, ©bäsufjug, u oielliebt erfinbe fie SBtafchine für b'Salserei
lieebter smaebe, u ffolsfpaltmafcbine es gans ebursi 3© 'Üb

bis bertbäre. Se bruebt e ©bäfer fener ©bnäcbte meb • •
b'Söla»

fegme maebt fafebt alls. ©as fötle be bie junge Söurfebe mache?

Söi ber SBauerei, bi ber Söabn, bim Sjiure, i ber Scbreinehei, i

ber Sötütterei, bim Straßebau, too be biluegfebt, büretoägg
febme. ffüüfesrops ftob b'Süt auf ber Straß, nüt meb stoäreben
ifeb für b'Süt ba, alles mache bie pfige ©bnäebte. ©as toofeb b®

mit be Süten afab? Sa mues b'Sffiält pgriebtet toärbe, baß bie

Süt glpeb säffen ubereböme! Saß fie mit toerti Stunbe Sienfcft'
a ber Sütafebine gnue oerbiene, für bas seboufe, was bie
febine mache! ©e me bas nib bispten pgfebt, fo git's e toüefebti

©febiebt in Europa. Srum wott i naeb Äaitaba mir gfaltt's
bie nume meb halb, fit i bas gfeb ebo! Silber toeni bie blpbe, fo

rebeni, roas i eba für bas, toas nötig ifeb. Xäicb nume bruber

nacbe, bu begrpffifeb bas beffer toeber i."
„2lber es ifeb glpeb uib räebt, baß tue be fuie .ifiinb bs ©ort

rebt", feit ifabegger berstoiifebe. 6r ifeb 00 fpne Söorftellige tt'f'

fo gleitig losebo. ÜRänbel bet ber ©bopf gfebiittlet.
,,©är rebt be fuie ifiinb bs ©ort."
„fje, b'Sosiatifebte!"
„3 meiß nüt beroo! Überhaupt: ©as nüßt's be be Süte, too

fie cböi febuffen u febinte toie bu un i, toe fe b'UJtafebine i ©08"

trüeft? 3 stoänsg 3abre fp fo Süt toie ber läng Ubrirnacö^
ober ber ftolsfpalter, roo b'ginger mit bem Ü0I3 oercblmutereb

geng no traurig fßarfebe, aber fie fp am 2lenb nimme fcbläcf)tor

brann toeber e abgriebtete ©ärebbunb, roe fie ttäbe be Slrbeits'
fcbelme, ttäbe be SOÎafrljine müeffe fta.b u sueluege Söiellibt

macbt's ne no minber!"
ifannesli ifeb i ne roabre Ufruebr tjbeebo 9Ub ttutne roeno

er i fpne ©ebante bie DJlafcbine bet gfeb: ©s ifeb ibtn es Siech'

ufg'gangett über Süt toie ffabeggerfcb u bie, roo ne gliche b*';
2ler bet uf eis 9Jtal begriffe: Sie fp febo räebt, aber toie lang'
U roas tüe fie, toe bie neui 3öt ebunnt? ©böi fie be hälfe, bh

Schabe, too bie SOtafcbine ariebte, oom Sanb absroebre? S«S

ber Söater geng nume 00 be fuie ifüttbe grebt bet, bas if®

ifannefe i ©äg ebo. SJRänbel bet's boeb fo gfeit, baß es e jeb^

bet müeffe begrpffe.
3 bäm iferbfebt ifeb ber SSueb ifannes, toon ihm fälber um*

gans roie ne cblptme ifannesli ifeb oorebo, mängifcb etleini furt'
gloffe, i ©abb ufe, u bet nacbetäicbt. 3 sroänsg 3abre, i sroänsö

3abre, bei bie große Xanne gruufebet. ©ie ifeb bas i sroänl^
3abre!?

fPfttigfflteb
Q3ott ber tuts toarb fo Ifolb ßeftunnett,

Sie .Qfferlfoffttuttg tourbe toaffr:
Sas Steift I;at ftdf bett @ieg errungen,
Dfîeu toarb bie ïôelt ttttb rottttberbar;
Xlttsälfl'ge ^ttofpett |Wf erfelfloffett,

Unjäftl'ge ^erjett öffnen fiel)

Ser Sebensiraft, bie ausgegoffett

$ür alle toarb — für fc>idE> ttttb ttticE).

^i'tr alle toarb ber @ieg errungen,
Sie ttoclf empftttbett Ifölt're DCIXacIft,

^ür alle toarb bas Sieb gefangen:
„Sets Sidff bejtoattg bie btntfle Jcadft "
£) Sid^t, burdfleudfte ttttf re 0eele,
ßrfüll' bas Jperj mit
Saf^^ittfierttts es ttidE>f tnelfr quäle,
Senn £ielft ifï ©eifi unb ©eifi ift £ieltt.

föerfüttbet toarb mit feur'gett
ßittflmals ber Ifolfe, Ifeil'ge @ieg,
Sett gofterfitllter ©eif^erruttgett,
2luf baf$ er bis jum Rimmel flieg':
(§s ifl bes ©ufett tote bes 2öal;rett,
Ses ©bleu toie bes Rolfen Äraft,
Sie pftttgffltdf ftdE> will offettbarett
Unb löfett aller (Éeelen ^paft.

©mit Çûgli
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„Derfür brucheni nid i der ganze Chuchi umezsprlltze, wen-
der Zapfen i dä Strahl fäll yhezaubere", hei Mandel gseit.
Hannesli het fi gfreut. „Hesch du ds Hahnemachere glehrt?"
het er gfragt. Da isch ihm der Mandel mit der volle Hand dür
ds Haar gfahren u het glachet. „Das bruucht me täich nid äxtra
zlehre. Wie ne Hahne usgseht, das gseht me a allne Husegge.
Glehrt Hani nüt weder Mechaniker, aber es isch nid my Sach.
Weisch, was i wott? Iitz lehren» bi dym Vater no zgrächtein
chäse, u de gahni nach Kanada u sah ne Chäserei a, öppe so zähe
Mal größer weder die vo Staufeschwand."

Ietz isch der Respäkt vor bäm Mandel bi Hanneslin fescht
agwachse gsy. U mit jedem Tag isch er gwachse, Bfundersch, wo
ner du het gseh, wie der Vater mit däm Ehnächt het chönne
rede. Ganz wie zwe Glychlig sy sie näbenandere gschtande, we
sie vo her Milch, vo de Chäspryse, vom richtige Chüefuettere,
vom Fuetter, wo der Milch schadet, oder vo Kanada oder vom
Kaukasus, wo d'Schwyzer bennzemal sy uf de große Güetere sy

ga Molkereien yrichte, gredt hei. Habegger het viel gwüßt, Man-
del o, u Hannesli nüt. Aber er het gmerkt, wie die Sachen ihm
yhe sy.

„Du bisch richtig schon en andere weder die Föif, wo vor
dir sy dagsy die sött men usstopfe", het er einisch nam
Chäsusenäh zum Ehnächt gseit. Er het's müesse säge, wo
ner gseh het, wie dä der Ufzug mit em nasse Chäsballe het us
em Chessi uechegschrisse. Un er het die Armen agschtuunet un
isch wytergfahre: „Du söttifch ga schwinge du gäbisch e

guete! Du chönntisch de dene Turnere, wo meine, sie syge meh
weder die rächte Schwinger, zeige was sie sy".

„I bi sälber e Turnerschwinger u derzue no nen Ar-
beiterschwinger, Bueb", >het Mändel gseit u über das tumme
Gsicht vo Hannese glachet. Der Vater Habegger het das schynt's
o ghört gha, träit sie am Chäsprässel um u seit e chly spöttisch:

„Am Aend bisch no ne Sozi, he?"

„I schtimme rot, wenn i schtimme", macht Mändel.
„Soso", feit der Vater u luegt ganz kurios. „So bisch mer

bis setz nid vorcho. I ha gmeint, nume die fule Hünd stimme
rot."

„U die nasse Ehole brönne nid, das hescht o gmeint", lachet

ne Mändel us. Un setz het er dem Ehäser vo Staufegrund zwü-
schein Chäsusenäh u dem Vorbruchschöpfen e churzi Red ghalte,
wo der Bueb nie vergösse het.

„Lue, Habegger, i zächen oder zwänzg Jahre lauft i de

Chäsereie alls a de Maschine. Rüehrwärch, Ankechübel, Holz-

fraise, Chäsufzug, u viellicht erfinde sie Maschine für d'Salzerei
liechter zmache, u Holzspaltmaschine es ganz churzi Zyt isch

bis derthäre. De brucht e Ehäser kener Chnächte meh d'Ma-
schme macht fascht alls. Was sölle de die junge Pursche inache?

Bi der Bauerei, bi der Bahn, bim Pure, i der Schreinerei, i

der Müllerei, bim Straßebau, wo de Hiluegscht, dürewägg Ma-
schme. Hüüfeswys stah d'Lüt auf der Straß, nüt meh zwärchen
isch für d'Lüt da, alles mache die ysige Chnächte. Was wosch de

mit de Lllten afah? Da mues d'Wält ygrichtet würde, daß die

Lüt glych zässen uberchöme! Daß sie mit wem Stunde Dienscht

a der Maschine gnue verdiene, für das zchoufe, was die Ma-
schine mache! We me das nid bizyten ygfeht, so git's e wüeschti

Gschicht in Europa. Drum wott i nach Kanada mir gfallt's
hie nume meh halb, sit i das gseh cho! Aber wem hie blybe, so

redeni, was i cha für das, was nötig isch. Täich nume druber

nache, du begryffisch das besser weder i."
„Aber es isch glych nid rächt, daß me de fule Hünd ds Wort

redt", seit Habegger derzwüsche. Er isch vo syne Vorstellige nid

so gleitig loscho. Mändel het der Chops gschüttlet.
„Wär redt de fule Hünd ds Wort."
„He, d'Sozialischte!"
„I weiß nüt dervo! Überhaupt: Was nützt's de de Lüte, we

sie chöi schaffen u schinte wie du un i, me se d'Maschine i Egge

trückt? I zwänzg Jahre sy so Lüt wie der läng Uhrimacher
oder der Holzspalter, wo d'Finger mit dem Holz verchlynneret,

geng no truurig Pursche, aber sie sy am Aend nimme schlächter

drann weder e abgrichtete Wärchhund, we sie näbe de Arbeits'
schelme, näbe de Maschine müesse stah u zueluege Viellicht

macht's ne no minder!"
Hannesli isch i ne wahre Ufruehr yhecho! Nid nume wenn

er i syne Gedanke >die Maschine het gseh: Es isch ihm es Lieht
ufg'gangen über Lüt wie Habeggersch u die, wo ne gliche ho>

Aer het uf eis Mal begriffe: Sie sy fcho rächt, aber wie langt

U was tüe sie, we die neui Zyt chunnt? Chöi sie de hälfe, do

Schade, wo die Maschine arichte, vom Land abzwehre? Da^

der Vater geng nume vo de fule Hünde gredt het, das isch

Hannese i Wäg cho. Mändel het's doch so gseit, daß es e j^de

het müesse begryffe.

I däm Herbfcht isch der Bueb Hannes, won ihm sälber urnr

ganz wie ne chlynne Hannesli isch vorcho, mängisch elleini furt'
gloffe, i Wald use, u het nachetäicht. I zwänzg Jahre, i zwänZg

Jahre, hei die große Tanne gruuschet. Wie isch das i zwänZg

Jahre!?

Pfingstlied
Von der uns ward so hold qeslmgen,

Die Osterhoffmmg wurde wahr:
Das Licht hat sich deit Sieez errungen,
Neu ward die Welt und wunderbar;
Ilnzähl'ge Knospen sich erschlossen,

Unzähl'ge Herze:» öffnen sich

Der Lebenskraft, die ansgegossen

Für alle ward — für dich und mich.

Für alle ward der Sieg errungen,
Die noch empfinden höh're Macht,
Für alle ward das Lied gesungen:
»Das Licht bezwäng die dunkle Nacht!"
O Licht, durchleuchte unsre Seele,
Erfüll' das Herz mit Zuversicht,
Daß..Fmsiernis es nicht mehr quäle,
Denn Licht iff Geist und Geist ist Licht.

Verkündet ward mit feur'gen Zungen
Einstmals der hohe, heil'ge Sieg,
Den gotterfüllter Geist^errungen,
Auf daß er bis zum Himmel flieg':
Es ist des Guten wie des Wahren,
Des Edlen wie des Hohen Kraft,
Die psingstlich sich will offenbaren
Und lösen aller Seelen Haft.

Emil Hügli
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